Danziger 


| 139. 


Freitag, den 17. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
„täglich Nachmittags 5 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Anementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


ub ARE WärtS bei allen Königl. Poſtanſtalten 
al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfboot 


1864. 


35ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


C In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 


In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis 


In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


1, Telegraphiſche Depeſchen. 
ach ein Hurt a. M., Donnerſtag 16. Juni. 

em der „Frankfurter Poſtzeitung“ aus Wien 
ren Telegramme iſt die abermalige Verſchie⸗ 
5 nächſten Sitzung der Konferenz aus dem 
folgt, weil die däniſchen Bevollmächtigten 
bang auf erung abgaben, daß fie ebenſowenig in 
er die 7 den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, als 
en h; heilung Schleswigs weitere Vorſchläge zu 

alten. 

Haag, Mittwoch, 15. Juni. 

N die Neuwahlen für die ausſcheidenden 
un der Zweiten Kammer ſtattgefunden. Im 
pin, derlag ein Liberaler. Dagegen ſind in der 
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U i e 
bal Limburg an Stelle zweier konſervativer zwei 
95 die Sin ordnete gewählt worden. Eben fo blie- 


ralen in Winſchooten und Breda Sieger. 
halten deren Wahlkreiſen ſind die ausſcheidenden 
die St. wieder gewählt worden. 5 

05 Ct. 5 eters burg, Mittwoch, 16. Juni. 
Au Mani etersburger deutſche Zeitung enthält ein 
u Me, worin die Abſurdität der von der 
fende Allgemeinen Zeitung aufgeſtellten Be⸗ 
Wann daß Rußland die Herſtellung der Per⸗ 
ea. 2 dem Großherzog von Oldenburg, 
wagten König Chriſtians IX. und die 


N . Auguſtenburgers anſtrebe, 


Niere Danziger Verkehrsanſtalten. 
Wege letzten Tagen hat ſich wieder eklatant 
wle sc daß unſer Packhof, wie überhaupt 
ehr angemenrichtungen, dem jetzigen Verkehr nicht 
Me en ſind. 
de 8 langten ſeewärts zu gleicher 
ie it Gütern an. Die zu kurze Bohlwerks⸗ 

e Packhofes erlaubt nicht, daß mehr als 
laden böchſtens drei Dampfſchiſſe auf Einmal 
ei erden, in Folge deſſen mußte einer der 
ig; die U Zeit lang ſtille liegen. Wer da weiß, 
buy ta 1 altung und Verzinſung von Seedampf- 

e Veri ich koſtet, wird ermeſſen können, welcher 
II des Faun ein ſolches Stilleliegen dem Eigen⸗ 
den gen W 


un 


ahrzeuges entſteht. — Aber auch die 
Beftg Denn en- Empfänger hatten erheblichen Scha⸗ 
iße t waren weil die Packshofsräume fo gut wie 
aug der Fl mußten in der furchtbaren Sonnen- 
get Kefepı ei Tage Waaren, die leicht dem Verderb 


tete i a 5 
Sr, im Freien lagern. Wäre Regen ein- 
ich n. % würde ohne Zweifel ein Theil derjenigen 

Cal die Näſſe nicht vertragen können, gänz⸗ 


wages in bar geworden ſein. 
bh a ch unſere Abſicht hier Vorſchläge zu 
R dieſen Uebelſtänden für die Zukunft ab⸗ 
„Solches iſt von Seiten der Kauf⸗ 
Nr Regierung gegenüber zum Ueberdruß 
, geihan Regierung hat auch theilweise Abhilfe 
de, Bend au bat fie freilich bis jetzt ſehr wenig. 
ten zu Sa uns von dem ganz unzureichenden 
dr Stadt 25 übrigen Verkehrsanſtalten in unſerer 
und un keine anzig, fo müſſen wir leider geſtehen, 
Rh, 0 Ynforp Side derſelben den geſteigerten Handel 
er da enk awungen der Jetztzeit entſpricht. Daß 
ud gleiche nal in Fahrwaſſer, beſondeis 
dat andere Zeit ein Löſchort für Ballaſt, Koh⸗ 
ar Gen breit Je werthloſe Güter iſt, nicht für den 
enüge dar dug iſt, haben die letzten Jahre 
geihan. Es wild noch Jedem erin⸗ 


nerlich fein, wie der Lootſenkommandeur vor nicht 
allzulanger Zeit Schiffen das Einlaufen von der 
Rhede her verwehren mußte, weil der Hafen voll 
Ebenſo durften zu einer Zeit aus dem näm— 
lichen Grunde Schiffe nicht von der Stadt nach 
Das Einzige, was für den 
Hafenkanal geſchieht, iſt, daß die Regierung einen 
geringen Theil der Einnahmen jährlich zum Bau 


war. 


Fahrwaſſer abgehen. 


einer ſteinernen Hafenmauer auf der Fahrwaſſerſchen 
Seite verwendet. Wenn an der Chineſiſchen Mauer 
ſo langſam gearbeitet worden wäre, würde ſie noch 
nicht fertig ſein, ſo uralt das Chineſiſche Reich auch 
iſt. — Unſerm Hafen, vielleicht einem der ſchönſten 
der Welt, iſt jede beliebige Tiefe zu geben, ohne daß 
es übermäßiger Koſten bedarf. Trotzdem müſſen 
unſere größeren Schiffe noch auf der Rhede laden, 
was, wenn man Zeitverluſt, Riſiko, Koſten und Ab» 
nutzung von Geräthſchaften in Anſchlag bringt, die 
hieſigen Rheder und Ladungsverſchiffer einige Tau⸗ 
ſend Thaler jährlich koſtet. Daß es für gekupferte 
Kriegsſchiffe, beſonders wenn ſie Dampfmaſchinen 
haben, auch nicht dienlich iſt, tagelang feſtzuſitzen oder 
im ſcharfen Sande herumzuſchleifen, hat die Erfah⸗ 
rung der letzten Wochen gelehrt. ; 

Neuerdings iſt die Telegraphenſtation in 
der Stadt dem geſteigerten Verkehr entſprechend der⸗ 
artig „vergrößert“ worden, daß ſich im Annahme— 
zimmer ungefähr ſechs Menſchen von mittlerer Leibes— 
beſchaffenheit bewegen können. Drei von ihnen kön— 
nen zu gleicher Zeit Depeſchen ſchreiben, während es 
den andern drei freiſteht, vom Inhalte derſelben 
Notiz zu nehmen. 

Von den Zollanſtalten in Fahrwaſſer, die, 
wie die Erfahrung lehrt, im Winter mitunter nicht 
unbedeutend beanſprucht werden, wollen wir garnicht 
reden. Man erſche das Nöthige aus den Jahresbe⸗ 
richten der Aelteſten der Kaufmannſchaft, auf welche 
ſtets ſeitens des Miniſteriums der Beſcheid gefolgt 
iſt, daß kein Bedürfniß vorhanden iſt, den Packhof 
in Fahrwaſſer zu vergrößern. 

f (Schluß morgen.) 
— 
Berlin, 16. Juni. 

— Der König tritt, wie ſchon mitgetheilt, am 
Sonnabend die Badereiſe nach dem Kurorte Karlsbad 
an. Die Abreiſe erfolgt Morgens 8 Uhr mittels 
Extrazuges über Leipzig, Altenburg, Schwarzenberg, 
ꝛc. Die Weiterfahrt findet Nachmittags 4 Uhr nach 
dem Diner per Extrapoſt ſtatt, und die Ankunft 
in Karlsbad iſt Abends 9 Uhr. Während der vier— 
wöchigen Badekur wird der König im „goldenen Schild“ 
Wohnung nehmen. In der Begleitung des Königs 
befinden ſich die Generaladjutanten v. Manteuffel und 
v. Alvensleben, die Flügeladjutanten v. Steinäcker 
und Graf Kanity, der Chef des Civilcabinets, Ge⸗ 
heimrath Illaire, der Hofmarſchall Graf Perponcher, 
der Leibarzt Dr. Lauer ꝛc. Der König will auf die⸗ 
ſer Reiſe keinen Empfang und keine Begleitung, reiſt 
von hier in Uniform, wird aber in Schwarzenberg Ci⸗ 
vilkleidung anlegen und in Karlsbad den Namen des 
Grafen v. Zollern annehmen. 

— Die heut ausgegebene offiziöſe „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ enthält ſehr bedeutſame Kundge⸗ 
bungen, und zwar folgende Stelle: „Wir wollen 
uns der Hoffnung hingeben, daß die jüngſt verfloſſenen 
Zeiten und ihre erhebenden Eindrücke auch dazu helfen 
werden, den traurigen Zwieſpalt der letzten Jahre 
zu mildern und zu verwiſchen. Wir leben der Zu⸗ 


— 


verſicht, daß ſchon jetzt, nach dem glorreichen Tage 
von Düppel und nach den thatſächlichen Erſolgen, 
welche unſere Politik bereits errungen hat, auch das⸗ 
ſelbe Abgeordnetenhaus, welches früher fo vielfach 
und ſo entſchieden „Nein“ geſagt hat, ſich gedrungen 
fühlen würde, der Regierung in der weiteren Erfül⸗ 
lung ihrer wichtigen Aufgaben für Schleswig⸗Holſtein, 
Preußen und Deutſchland zu unterſtützen. Sollten 
aber vollends Momente eintreten, welche noch kritiſcher 
ſind, als die gegenwärtigen, ſo würde die Regierung 
gewiß nicht warten, „bis alle Vorräthe erſchöpft 
ſind“, um die Landesvertretung vertrauensvoll zu 
thatkräftiger und patriotiſcher Unterſtützung aufzu⸗ 
rufen.“ 


— Die in der Hausvoigtei inhaftirt geweſenen 
Polen ſind nach der „Oſtd. Ztg.“ bereits größten⸗ 
theils nach Moabit überſiedelt. In der Hausvoigtei 
find nur diejenigen zurückgeblieben, deren Vorunter⸗ 
ſuchung noch nicht beendigt iſt. Außerdem befinden 
ſich als krank in der hieſigen Charité: Abgeordneter 
Dr. von Niegolewski, Probſt Rymarkiewicz, Fürſt 
Radziwill (aus Littauen) und einige Andere. In 
Moabit ſind die Gefangenen, ſo weit die Iſolirzellen 
ausreichen, in ſolchen untergebracht; von den übri⸗ 
gen, welche die Minderzahl bilden, bewohnen 2 bis 
4 die Zimmer. Die Spaziergänge auf dem geräu⸗ 
migen Hofe find gemeinſchaftlich. Sie finden Vor- 
mittags und Nachmittags ſtatt und dauern jedesmal 
eine Stunde. Am 5. d. Mts. wurden ſämmtliche 
Gefangene um 9 Uhr Morgens in der Gefängniß⸗ 
kapelle verſammelt, wo ihnen die Anklage⸗Akte vor⸗ 
geleſen wurde. Die Vorleſung dauerte 8 Stunden 
und wurde erſt am folgenden Tage, wo die Ge— 
fangenen wieder in der Kapelle verſammelt wurden, 
beendigt. 


— Folgendes iſt der Wortlaut der Erklärung, 
welche die Bevollmächtigten Dänemarks in 
der am 2. Juni ſtattgefundenen Conferenz⸗ 
Sitzung abgegeben haben: 

„Als der jetzt regierende König von Dänemark beim 
Abſchluſſe des Londoner Vertrages die auf ihn gefallene 
Wahl zum Nachfolger des damals regierenden Königs 
annabm, ließ Se. Maj ſtät ſich zu dieſem Eniſchluſſe 
hauptſächlich und in entſcheidender Weiſe durch die feſte 
Hoffnung beftimmen, daß Europa die durch dieſen feiere 
lichen Vertrag anerkannte und genehmigte Schöpfung 
aufrecht zu halten wiſſen werde. Se. Maj. wollte nicht 
durch ſeine Weigerung verhindern, daß die Integrität 
der däniſchen Monarchie eine weiter reichende Gewähr— 
leiſtung ihrer Beſtändigkeit erhalte, und aus den Verzicht» 
leiſtungen und Opfern derfenigen, die im Beſitze von 
Rechren wären, wußte er, daß durch die Annahme des 
ihm gemachten Anerbietens Niemandes Rechte gefährdet 
wurden. — Seit jenem Zeitpunkt haben die Dinge ſich 
geändert, und Se. Maß. hat ſich einer ſehr grauſam en 
Enttäuſchung unterwerfen müſſen. Trotz ſeiner eigenen 
Anſchauungen und der feines hingebungevollen Volkes 
— ſeiner einzigen Stütze zur Verwirklichung eines 
Werkes, dem beinahe das geſammte Europa ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertbeilt batte — bat Se. M. ſich gezwungen 
geſehen, die Nichterfüllung ſeiner Hoffnungen als eine 
Möglichkeit in Betracht zu nehmen. — Wenn es denn 
fo fein muß, wenn die europäſſchen Mächte den Londoner 
Vertrag fallen zu laſſen wünſchen, fo möchte S. M., 
damit die Wiederaufnabme der Feindſeligkeiten ver“ 
mieden werde, einer Gebieteabtretung ſich nicht wieder 
ſetzen, vorausgeſetzt j doch, daß er hierdurch nicht nur 
Frieden, ſondern für den ihm bleibenden Reſt ſeiner 
Staaten eine unabhangige, vollkommen autonome 
Exiſtenz erlange, und unter der Bedingung, daß das 
künftige Sckickſal der abgetretenen Landestheile nicht 
ebne deren Zustimmung feſtgeſtellt werde. Die dägiſche 
Regierung nimmt alſo den von Carl Ruſſell in der 
lezten Sizun: zur Wiederberſteuung des Friedens 
zwiſchen Dänemark und den zwei deutſchen Großmächten 


gemachten Vorſchlag im Prinzip an. — Aber damit der 
Friede, den wir innig wünſchen, ein wirklicher Friede 
ſei, muß er all jene Bedingungen enthalten, die noth⸗ 
wendig fein werden, um Dänemark die ihm von rechts. 
wegen zukommende Unabhängigkeit, jene politiſche 
Unabhängigkeit zu ſichern, welche ihm der Londoner 
Vertrag gewährleiſten ſollte, und zu deren Wahrung das 
däniſche Volk ſich nicht beſonnen hat, ganz allein einen 
blutigen Kampf gegen weit überlegene Streitkräfte a 
gehen. — Die däniſchen Bevollmächtigten fühlen ch 
verpflichtet, von nun an zu bemerken, daß die Opfer, 
welche man Dänemark auferlegen will, Grenzeu haben, 
welche die däniſche Regierung nicht überſchreiten kann. — 
Die neue Grenze Dänemarks iſt für dieſes Land eine 
Lebensfrage. Es iſt nothwendig für Dänemark eine mit 
Rückſichtnahme auf feine militairifhen und commerciellen 
Intereſſen gezogene Grenze zu beſitzen und dieſe Grenze 
muß durch ausreichende Bürgichaften feſtgeſtellt werden. — 
Auch in Bezug auf einen andern Punkt behält die däniſche 
Regierung fi ihre volle Freiheit vor. Nur unter ganz 
beſonderen Bedingungen wird Se. Majeftät in die Abtre⸗ 
tung des Herzogthums Lauenburg willigen. Dieſes Land 
iſt ſeiner Zeit vom König von Dänemark als Austauſch 
für einen Theil Pommerns erworben worden, um als 
entſprechender Erſatz für das der Wiederherſtellung des 
europäiſchen Friedens zum Opfer gebrachte Königreich 
Norwegen zu dienen, und es ſteht mit dem Streite, der 
den gegenwärtigen Krieg verurſacht hat, in gar keinem 
Zuſammenhange. — Schließlich müſſen die däniſchen 
Bevollmächtigten für ihre Regierung die volle Freiheit 
fordern, die bis jetzt unwandelbar behauptete Stellung 
anf dem Boden des Londoner Vertrages wieder einzu- 
nehmen, ſobald fie ſieht, daß das proviſoriſche und 
bedingte Verlaſſen dieſes Standpunktes nicht zu einer 
billigen und gerechten, die Beſtimmungen dieſes Vertrages 
zu erſetzen geeigneten Ausgleichung führen wird.“ 


Aus Schleswig-Holſtein, 13. Juni. Geſtern 
fand in Rendsburg die dritte Verſammlung der Dele- 
girten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine ſtatt. Es 
waren über 100 Vereine durch mehr als 250 Depu⸗ 
tirte vertreten. Gegenſtand der Tagesordnung war 
die drohende Gefahr einer Theilung Schleswigs. In 
einer am Abend vorher ſtattgehabten Vorverſammlung 
legte der Geſammtausſchuß eine Anſprache an die 
Nordſchleswiger vor, welche nach längerer Debatte 
mit einigen Abänderungen gutgeheißen wurde. In der 
geſtrigen Verhandlung wurde alsdann nach längerer 
Debatte der nachſtehende Antrag des Dr. Rommel 
nahezu einſtimmig angenommen: „Die Delegirten⸗ 
verſammlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine be⸗ 
ſchließt folgende Erklärung: 


„Das ganze ſchleswig-holſteiniſche Volk hat noch jüngſt 
in der Verſammlung zu Rendsburg am 8. Mai erklärt, 
daß es fein ganzes volles und ungetheiltes Recht ver⸗ 
lange. Dem Rechte zum Trutz und gegenüber dem ernſten 
Willen der Bevölkerung tauchen immer neue Pläne auf, 
welche von einer Theilung Schleswigs ſprechen. Wie 
das ſchleswig⸗holſteiniſche Volk darin keinen Abſckluß des 
Kampfes ſehen würde, ſo hegen wir das feſte Vertrauen 
zu dem deutſchen Volk und den deutſchen Großmächten, 
daß der Kampf für das gute Recht entſchloſſen aufge⸗ 
nommen und zum guten Ende geführt werde. Die Dele- 

irten⸗Verſammlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine 
ſpricht dem Ausſchuß für die energiſche Thätigkeit, welche 
er dem Theilungsproject gegenüber entwickelt hat, ihren 
Dank aus und ertheilt ben Vollmacht alles weitere 
vorzukehren, wodurch dem Project entgegengetreten wird. 
Die Delegirten⸗Verſammlung wiederholt das Verlangen 
der Schleswig⸗Holſteiner, daß die Landesvertretung Schles— 
wig⸗Holſteins einberufen werde, damit ihre Stimme ge⸗ 
hört werden könne, fie verlangt die Bildung einer ſchles. 
wig⸗holſteiniſchen Armee, um für das gute Recht an der 
Seite Preußens und Oeſterreichs fechten zu können.“ 

Die Anſprache lautet in der Form, wie ſie ſchließlich 
angenommen wurde, wie folgt: „Nordſchleswigſche Brüder! 
„Keine Trennung, keine Theilung! Ihr habt gehört, daß 
Pläne geſchmiedet werden, ein Stück ſchleswig:holſteini⸗ 
ſchen Landes von uns abzureißen und in Jütland ein. 
zuverleiben. Es gilt, durch eine einmüthige, entſchloſſene 
Haltung des ganzen ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes dieſe 
Gefahr von uns abzuwenden. Gleichwie wir euch nicht 
verlaſſen werden, fo find wir überzeugt, daß ihr ent- 
ſchloſſen ſeid, das Eurige zu thun. In der Verſammlung 
aus Boghoved bei Hardersleben habt ihr erklärt, daß die 
Theilung Schleswigs euren wichtigſten Lebensintereſſen 
widerſtreitet, daß ihr ſie als das größte Unrecht und 
Unglück betrachtet, welches euch treffen kann und daß ihr 
nie und nimmer von Schleswig getrennt und in das 
Königreich einverleibt werden wollt. Wir fordern euch 
auf und haben die Zuverſicht, daß ihr mit aller Kraft 
und aller Orten euren Willen an den Tag legt. Nehmt 
die Gewißheit von uns, daß wir entſchloſſen find zuſam⸗ 
men halten zu wollen. Ob wir auch nicht Alle dieſelbe 
Sprache reden, fo vereint uns Alle doch die Liebe zu dem. 
ſelben Vaterlande und Schleswig ⸗Holſtein auf ewig un⸗ 
getheilt, daß iſt das alte gute Recht, für das unſere Vor⸗ 
ahren kämpften, das wir unverletzt auf unſere Kinder 
vererben wollen. Wenn wir im Norden und im Süden ein. 
müthig und ohne Menſchenfurcht den Weg gehen, den 
Ehre und Vaterlandsliebe uns vorſchreiben, dann dürfen 
wir vertrauen, daß man nicht gegen unſeren Willen über 
unſer ferneres Schſckſal entſcheiden wird, dann wird man 
ezwungen ſein, Schleswigs Zukunft in die Hand des 
chleswigſchen Volkes zu legen und dann werden wir er⸗ 
reichen, wonach wir Alle ſtreben, ein freies unabhängiges 
Schleswig ⸗Holſtein bis zur Königsau!“ 


Wien, 14. Juni. Das wichtige Ereigniß des 
Tages, daß ſich der Kaiſer mit dem Grafen Rechberg 
nach Kiſſingen zu einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 


von Rußland begiebt, wird bereits durch ein zweites 


in Schatten geſtellt, mit welchem es in einem Zuſam⸗]Schlachtlinie. 


menhange ſteht. Aus London werden uns nämlich 
höchſt wichtige Veränderungen ſignaliſirt. Frankreich 
hat plötzlich, vielleicht um ſchon im Voraus die Kiſſinger 
Zuſammenkunft zu beantworten, entſchieden für Däne⸗ 
mark Partei ergriffen und den direct auf die Spren⸗ 
gung der Conferenz auslaufenden Vorſchlag, die 
Theilungslinie Flensburg-Bredſtedt anzunehmen, ge⸗ 
macht. England iſt in Folge der in dieſem Vorſchlage 
vermeintlich ausgedrückten Befeſtigung der engliſch— 
franzöſiſchen Entente derart der Kamm geſtiegen, daß 
es für die nächſte Conferenzſitzung ein an die deutſchen 
Mächte zu richtendes Ultimatum vorbereitet, in welchem 
geſagt wird, daß England die Vernichtung des Londoner 
Vertrages nur unter der Bedingung zugebe, daß die 
obenerwähnte Theilungslinie angenommen werde. 
Nebenbei läßt man bereits jetzt ſo Etwas wie von 
Beſetzung Alſens und Fühnens und Hinaustreibung 
der verbündeten Truppen aus Schleswig durch eine 
vereinigte däniſch-ſchwediſch-engliſche Armee verlauten. 
Sie können ſich denken, wie dieſe Nachrichten hier 
aufgenommen werden, und es kann Sie nicht Wunder 
nehmen, wenn man heute bereits davon ſpricht, daß 
die Tage der Conferenz gezählt ſeien. Bedenken Sie 
nun, daß die Verzichtleiſtung Rußlands zu Gunſten 
Oldenburgs als ein deutliches Zeichen der Schwenkung 
Rußlands zu Deutſchland aufgefaßt wird, ſo wird es 
Ihnen nicht ſchwer fallen, den Schlüſſel für die 
Kiſſinger Zuſammenkunft zu finden, welche natürlich 
Rußland in gewohnter Uneigennützigkeit bezüglich der 
Garantirung des polniſchen Beſitzſtandes zu verwerthen 
nicht unterlaſſen wird. 


Paris, 12. Juni. Nachdem bisher einzig 
Girardin's „Preſſe“ ab und an gegen die ungeheuerlichen 
Anmaßungen Englands in Bezug auf die Befeſtigungen 
Kiels und Rendsburgs im Intereſſe der Freiheit des 
Meeres aufgetreten iſt, tritt heute das „Mémorial 
diplomatique“ in eben ſo entſchiedener, wie glücklicher 
und den Anſchauungen des fränzöſiſchen Publikums 
angemeſſener Form für die Anſchauungen Deutſchlands 
über die ſchleswig⸗-holſteiniſche Frage in die Schranken. 
Englands Intereſſe für Dänemark führt dieſer Artikel 
aus, ſeine Suprematie auf der Oſtſee aufrecht zu 
erhalten. Um dieſen Zweck zu erreichen, hat es ſeiner 
Zeit die däniſche Flotte geraubt, aus dieſem Grunde 
wollte es Frankreich verleiten die Flotte und die 
Häfen Rußlands in der Oſtſee zu zerſtören, aus dieſem 
Grunde will es Deutſchland verbieten einen Kriegs— 
hafen in der Oſtſee anzulegen. Im ferneren Verlaufe 
kommt das „Mémorial diplomatique“ in dieſem 
Artikel, die der Unterſchrift nach zu urtheilen, direct 
aus dem öſterreichiſchen Preßbureau ſtammt, auf die 
Schleilinie um dieſe als eine Schmach und Schande 
für Deutſchland und die Bevölkerung Schleswigs 
mit größter Entſchiedenheit zurückzuweiſen. „Wenn 
die Conferenz, heißt es, damit ihr letztes Wort ge- 
ſprochen hat, wenn ſie dem Geiſt der Geſchichte und 
den Nationalitätsbedürfniſſen nichts Beſſeres darzu— 
bieten vermag, fo macht fie nur Flickwerk und ver 
ſchiebt höchſtens den Wiederausbruch der Revolution, 
in deren Gefolge blutige Kriege heranziehen. Die 
Schleilinie ſei als Grenzſcheide weder durch ſtrategiſche, 
noch durch hiſtoriſche, politiſche und nationale Gründe 
zu rechtfertigen; ſie ſei unmöglich, und gehe ſie dennoch 
durch, ſo werde ſie nur die Zwietracht weiter ſchüren, 
und den nationalen Haß, die Revolution 
und den Krieg neu entflammen, mithin gerade das 
wieder heraufbeſchwören, was die Konferenz endgültig 
habe beſeitigen wollen. 


London, 13. Juni. Die Ganalflotte läuft 
heute aus Plymouth, wo ſie ſeit dem 13. v. M. 
gelegen hat, vorerſt nach Portsmouth aus, wo ſie 
eine Zeit lang verweilen wird, um dann eventuell 
nach den Dünen zurückzukehren oder eine Sommer— 
kreuzfahrt durch den St. Georgskanal und um Schotte 
land herum anzutreten. In letzterem Falle würde ſie 
gegen October wieder an der ſüdlichen Küſte Eng— 
lands eintreffen. 


Newyork, 31. Mai. Ein verwegenerer Flan— 
kenmarſch, als er vielleicht je in der neuen Kriegsge— 
ſchichte vorgekommen iſt, hat das Bundesheer unter 
Grant bis auf 2 deutſche Meilen von Richmond ge- 
bracht und den Werth, der wahrſcheinlich ſchon ſeit 
vorigem Jahre befeſtigten feindlichen Stellungen an 
den beiden Anna-Flüſſen vernichtet. Den letz⸗ 
ten, bis zum 29. reichenden Berichten zufolge, hatte 
Grant 3 engl. Meilen ſüdlich vom Hanovertown, 
alſo kaum 9 engl. Meilen nordnordöſtlich von Rich⸗ 
mond ſeine Armee deployirt. Tags zuvor hatte ſeine 
Reiterei ein hitziges Treffen mit der des Feindes ge⸗ 
habt (50 Todte, 300 Verwundete), fie einige engliſche 
Meilen weit zurückgeworfen und war dabei auf eine 


3 8 neue 
feindliche Linie geſtoßen, wahrſcheinlich 5 e neuc 
Möglich, daß geſtern ſchon e solche 
Schlacht begonnen bat, wenn Lee noch el nehmen 
außerhalb der Befeſtigungen von Richmond deutſche 
Grants neue Stellung iſt nun vie endet 
der = da⸗ 

vom York River aus ſchiffbar iſt und da # fan 
8 2 circa 


15,000 Mann), das bisher unter Butlers 
mit bei City Point am James ö 
für die bloße Vertheidigung nicht mehr 9 
wird, iſt am 29. eingeſchifft worden, um den 
River hinab und den Pork hinauf nach "in en. 
zu fahren und ſich dort mit Grant zu o aan” 
Es wird, wenn eine Schlacht vor Richmond ! 
den fol, ſehr zur rechten Zeit gekommen Corps in 
auch Lee hat Alles, was er an kleinen 
Virginien und Nordearolina zerſtreut hatte, 
herangerufen und dadurch wahrſcheinlich niich aus 
erlittenen Verluſte an Mannſchaften fo ze? denn 
gezlichen. Es könnte ſicherlich nicht ſchaden, Jiri 
auch die Bundeskorps, die noch im weſtlichen nt ge 
nien ſich befinden, zum größten Theile zu 9 Ver“ 
ſchickt würden. Er könnte auf dieſe Weiſe erhalte 
ſtärkung von weiteren 15 — 20,000 Mann ; 
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Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, Ik 
Die vom General-Gouverneur Murawiew be ehe 
Auweſenheit in Petersburg dem Kaiſer fe 
Denkſchrift enthält eine Beleuchtung der in . gelte 
wiederholten Aufſtandsverſuche in Litthauen 
tenen Zuſtände und eine Rechtfertigung der 5 5 
rawiew zur dauernden Beruhigung dieſes Land le 


Anwendung gebrachten energiſchen Maßregeln 4 ‚ 
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die einzigen Urheber der wiederholten und den bel 
jüngſter Zeit erneuerten Aufſtandsverſuche wer die 
Polniſche Adel in allen feinen Abſtufungen ine 7 
römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit bezeichnet. DE nah’ 
heißt es in der Denkſchrift — ſeien durch ihr z fer 
loſe Herrſchſucht in dem Grade verblendet, Aut 
ungeachtet die Maſſe der Litthauiſchen Ber ehe 
ihren revolutionären Beſtrebungen entſchieden wenne 


huldigenden Ruſſiſchen Regierung für dr 

«fe 
durch ihre innerfte Natur revolutionären uplung 
Elementen. Als Beweis für letztere Sat 
wird u. A. das milde und verſöhnliche Begznigre 


ſtand 90 und 


ft Pell, 


weftlichen Provinzen zur Begutachtung Tage. nich 


Kaiſer wohnte ihnen bei, betheiligte ſich puch 
an den Debatten, ſondern verhielt Haie 
ſchweigend. In den beiden erſten Sitzung; , ls 
ſich 2 Parteien zu bilden, indem Wu bal ne 
nifter des Innern, Golowin, Miniſter bel und 
aufklärung, und Reitern, Finanzminiſd fei gt 
rawiewſchen Maßregeln zu große Schre fie ert 
Härte vorwarfen und namentlich das durch wiew 
Aufſehen mißbilligten, ohne jedoch die urbe 
Grundſätze zu verdammen. Murawie . ful 
von der überwiegenden Majorität gege Dos N. n 
würſe entſchieden in Schutz genommen . allen Bill 
tat der dreitägigen, den Gegenſtand gemeine chen 
beleuchtenden Berathungen war die allg 0 
; : twickelten ger 9 
gung der in der Denkſchrift en pn: Kaiſe ) 
und Verwaltungsmaximen. u A onferd' 
ſchließlich dieſer Billigung Ausdruck. 
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Lokales und Provinzielles. 
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Danzig, den 17. Juni. 

wird Sr. Maj. Geſchwader unter 
Jachmann wieder zu dem Stations- 
e zurückkehren, nachdem von den— 
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emein geachteten Jubilars ein Feſtdiner ſtatt. 


dem 1. des nächſten Monats hört das 
für die Staatskaſſe eingezogene Brief- 
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dem 


an onenboote verbleiben in Dienſt. 

geht der Herr Rechn.-Rath Panten, 
biefigen Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats, 
Dienſt⸗ Jubiläum, zu welchem der 
ie Ober⸗Beamten des Reſſorts dem Jubilar 
, die Gratulation abſtatteten und erfterer dem⸗ 
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Freiheitskriege mitgemacht 


Die- Ord ajeſtät ihm verliehenen Rothen 
ie en 3. Kl. mit der Schleife überreichte. 
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zu nkirte Briefe nicht mehr erhoben wird. 

eim; letzt daran, das interne preußiſche Porto 
0 über gen, wie dies vor einigen Jahren ſchon mit 
bi Den it n Loth ſchweren Briefpoſt Sendungen ge— 
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6% Z. ag der Fahrpoft - Sendungen ſteht nach der 
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Lebens Verſicherungen zu Gunſten dieſer 
ait de an, deren Policen abſchriftlich Sr. Kgl. 
ronprinzen und dem Kriegsminiſter mit- 
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e Realſchule zu St. Petri leidet an einer 
acht aug der untern Klaſſen, fo daß bereits darauf 
Ai Fe Rommen werden muß, eine Erweiterung der 
winke, durch Bau herbeizuführen und dazu die 
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für Kundgebungen ſeien, wird 
dem fraglichen Erlaſſe bekannt 
ſeſagt, — noch weniger haben 
ährlichen“ Kundgebungen ander- 
ir haben den meiſten Sitzungen 
zewohnt — und fo viel wie wir 
ſt in de 
von Beſchaffung von Quartieren 
mmlung von Geldbeiträgen, um 


nfelben von nichts anderem 


e Lehrer, zu veranſtaltenden 
Spazierfahrt nach Kallen, 
nen zu beſtreiten, und der- 
hat gar keine andere Auf- 


mmlung nothwendigen Aeußer- 
rend alles Uebrige, namentlich 
en ata, welche auf der Verſamm⸗ 


en, Sache eines nur aus 
iſt, das in der vorjährigen 


Verſammlung in Danzig gewählt worden. — Wir be- 
greifen deshalb nicht, wie die Regierung in dem Vorgehen 
des hieſigen Comitees irgendwie auch nur den entfern- 
teſten Zuſammenhang mit der Politik habe finden können. 
Wir dürfeu doch nicht annehmen, daß beſtimmte dem 
Comitee angehörige Perſonen zu dieſer Auffaſſung Ver- 
anlaſſung gegeben haben. — In wie weit die Lehrer 
die ihnen zu Theil werdende Abmahnung als ein Ber 
bot des Beſuches der Verſammlung betrachten werden, 
bleibt abzuwarten. 


Stettin, 16. Juni. Wir haben ſchon früher 
oft darauf hingewieſen, daß ſeit ungefähr 15 Jahren 
Stettin immer mehr zu einem wichtigen Fabrifplatz 
geworden iſt. In dieſem verhältnißmäßig kurzen 
Zeitraum iſt hier eine lange Reihe großartiger ge— 
werblicher Anlagen entſtanden, während vorher außer 
ein paar Oelmühlen und Seifenfabriken, drei Zuder- 
Raffinerien, von denen zwei eingegangen, der Walz- 
mühle, die nach dem derzeit ſtattfindenden Brande 
neu erſtanden iſt, und der Schwefelſäure-Fabrik, faſt 
kein gewerbliches Etabliſſement von Bedeutung hier 
vorhanden war. Die Kriſis von 1857 und die 
darauf folgenden kriegeriſchen Verwickelungen machten 
der raſchen Zunahme der Fabrikanlagen um ſo eher 
ein Ende, als die Geſchäfts-Reſultate der neuen 
Etabliſſements in den erſten Jahren der Entwicklung 
zum Theil hinter den Erwartungen zurückblieben. 
Trotz des Kriegszuſtandes haben aber gegenwärtig 
faſt alle hieſigen Fabrikanlagen vollauf Beſchäftigung 
und gegenwärtig werden wieder zwei große Bier- 
brauereien, eine in Grünhof, die andere in Pom 
merensdorfer Anlagen angelegt; außerdem wird be— 
abſichtigt, in Pommerensdorfer Anlagen eine große 
chemiſche oder Glas-Fabrik zu etabliren, wobei Bel— 
gier betheiligt ſind. Bemerkenswerth iſt, daß keine 
der zahlreichen hieſigen Fabrikanlagen auf Zollſchutz 
ſpeculirt; im Gegentheil würde eine große Anzahl 
derſelben weit günſtiger ſituirt fein, wenn Schutz- 
zölle und Zollförmlichkeiten ihnen nicht den Geſchäfts— 
betrieb erſchwerten, wie dies z. B. bei den Dampf- 
mahlmühlen, den Maſchinenfabriken ꝛc. der Fall ift, 
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— Großes Aufſehen erregte geſtern gegen Abend 
der Durchzug hier ſelten geſehener Gäſte. Eine 
Zigeunerbande, Männer, Frauen und Kinder, mit 
verwegenen, wettergebräunten Geſichtern und in 
abentheuerlichem Aufzuge, auf zwei Wagen vertheilt, 
nahm ihren Weg direkt nach dem königlichen Schloß, 
dem Sitze der Regierung, um wahrſcheinlich ihre 
Papiere zur Weiterreiſe in die Provinz in Ordnung 
bringen zu laſſen. (Oder⸗Ztg.) 

Stol p, 14. Juni. Bei dem geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Schützenfeſte machte den Königsſchuß der 
Gas-⸗Inſpektor Herr Fiſcher und den nächſtbeſten 
Schuß der Mühlenbeſitzer Hr. Hintze. (Oder⸗Ztg.) 
— — — — —-¼— — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Nur ein einfacher Diebſtahl.] Der ſpekulative 
Beſitzer des Hotels „Stolp“ baut an dem Dominifaner- 
platz ein neues Haus. Den Rohbau umgab er mit einem 
verſchließbaren 5 Fuß hohen Zaun. Trotzdem erfuhr er, 
daß nicht nur den Arbeitern an dem Bau Kleidungsſtücke 
und Handwerkzeug geſtohlen worden ſeien, ſondern, daß 
auch ein verdächtiges Individuum in dem Keller deſſelben 
regelmäßig nächtige. Er revidirte deshalb in der Nacht 
vom 17. zum 18. Mai d. J. den Keller und fand darin 
einen Menſchen verſteckt, der mehrere den Bauhandwer— 
kern geſtoblene Kleidungsſtücke bei ſich hatte. Man war 
demnach ohne Zweifel, daß man des Diebes habbaft ge» 
worden. Der Aufgefundene war, wie polizeilich ermittelt 
wurde, der Arbeiter Pommeranz. Derſelbe ſtand am 
vorigen Montag unter der Anklage des ſchweren Dieb» 
ſtabls vor den Schranken des Criminal-Gerichts. Der 
Angeklagte geſtand ein, daß er mit Kleidungsſtücken im 
Keller des Neubaues gefunden worden, aber er beſtritt, 
irgendwelche diebiſche Abſichten gehabt zu haben. Ein 
Mann, deſſen Namen er nicht anzugeben wiſſe (wahr- 
ſcheinlich der große Unbekannte), der ihm aber als ein 
Maurergeſelle vorgekommen, habe ihn, den Angeklagten, 
auf dem Schüſſeldamm beauftragt, ihm aus dem in Rede 
ſtehenden Neubau vom Dominikanerplatz Kleidungsſtücke 
zu holen. Dleſen Auftrag habe er denn auch auszuführen 
geſucht und ſich in den Rohbau begeben, wo er die ihm 
bezeichneten Kleidungsſtücke gefunden. Da er jedoch ſehr 
ermüdet geweſen, habe er in dem offen ſtehenden Keller ein 
Aſyl geſucht und gefunden. Jede weitere Ausrede, die der 
Angekl. laut werden ließ, war der Art, daß ſie ihn mehr an⸗ 
klagte als entſchuldigte, und es handelte ſich jetzt nur darum, 
ob der Angeklagte einen ſchweren Diebſtahl vollbracht. 
Der hohe Gerichtshof gewann nach der Beweisaufnahme 
die Ueberzeugung, daß der Compagnon des Angeklagten 
dieſem wahrſcheinlich durch Abreißen von Brettern des 
Zaunes den Weg gebahnt. Der Angeklagte wurde des- 
halb nicht des ſchweren Diebſtahls für ſchuldig befunden, 
aber wegen eines einfachen bis zur Evidenz erwieſenen 
zu einer Gefängnißftrafe von 6 Monaten verurtheilt. 


[Beleidigung eines Mitgliedes der bewaff— 
neten Macht.] Der Maurergeſelle Holtz aus Schidlitz 
ging eines Tages an dem Pulvermagazin gemüthlich 
vorüber. Der dort Poſten ſtehende Grenadier Meißner 
rief ihm zu, er möge zurückgehen; denn er befinde ſich 


auf einem verbotenen Wege. Holtz entgegnete, ihm ſei 
es erlaubt, dieſen Weg zu gehen. Als ihm bierauf der 
Grenadier noch einmal den Weg verbot, entgegnete er 
demſelben, er ſolle nur nicht verrückt ſein. Holtz hatle 
wohl keine Ahnung von den Folgen dieſer Aeußerung 
und war denn auch, als er wegen derſelben ſeinen Plaß 
auf der Anklagebank einnehmen mußte, ſehr erſtaunt. 
Er fei, ſagte er, ganz unſchuldig. Durch fein Geſchäft 
ſei er genöthigt geweſen, den Weg zu gehen. Des halb 
ſei alſo der Soldat nicht berechtigt geweſen, ihn zurück 
zu weiſen, und als dieſer ihn dennoch zurückzewieſen, habe 
er nicht geſagt, er, der Soldat, ſolle nur nicht verrückt 
fein, ſondern — „er ſolle ſich nur nicht zum Narren 
machen!“ Der Herr Staatsanwalt führte in ſeinem 
Plaidoyer aus, daß der Grenadier Meißner unter allen 
Umſtänden verpflichtet geweſen, den Maurergeſellen Holtz 
zurück zu weiſen und daß er, wenn er dies unterlaſſen, 
ſelber ſtrafwürdig geweſen fein würde. Die Aeußerung: 
„Der Grengdier ſollte ſich nur nicht zum Narren machen“, 
ſei eben ſo beleidigender Natur wie die, „er ſolle nur 
nicht verrückt ſein.“ Der hohe Gerichtshof ſchloß ſich der 
Anſicht des Herrn Staatsanwalt an und verurtheilte den 
Angeklagten unter der Annahme mildernder Umſtände zu 
einer Geldbuße von 10 Thlrn. event. 4 Tagen Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


— Die Pockenkrankheit wüthet im Haag 
in hohem Grade, man zählt nicht weniger als 7000 
Perſonen, die von den Blattern befallen worden, 
und der Tod rafft viele hin. Emil Devrient, der 
jüngſt in Holland glänzende Triumphe gefeiert, liegt 
an demſelben Uebel ſchwerkrank in Dresden darnieder. 


„Berlin. 


Ein erſt in dieſen Tagen ermittelter, ob- 


gleich ſchon vor längerer Zelt mittelſt Wechfelfälſchung 
verübter Betrug macht in geſchäftlichen Kreiſen Senſation. 
Der Commis eines hiefigen Metallgeichäfts, der Firma 
Thedor Groſſer, Namens Kidebufch präſentirte bei dem 
Bankhauſe B. Goldſchmidt einen Wechſel über 12,000 Thlr. 
mit der Unterſchrift feines Prineſpals, gezogen auf Egells, 
zur Discontirung. Die Unterſchrift war ſo täuſchend 
nachgemacht, daß kein Bedenken dagegen obwalten konnte. 
Gleichzeitig überreichte derſelbe eine Quittung über ein 
dem Herrn Th. Groſſer bei Goldſchmidt zuftehendes Gute 
haben von etwa 2000 Thlr. und erhielt beide Summen 
ausgezahlt. Erft geſtern, als Th. Groſſer das Guthaben 
einfordern ließ, ftellt ſich der Betrug heraus. Der Betrüger 
hatte ſchon vor zwei Monaten die Condition verlaſſen 
und iſt inzwiſchen aus Berlin gegangen. Muthmaßlich 
befindet er ſich in England. Die bisherigen Nachforſchungen 
ſind erfolglos geblieben. 

% Berlin. Die „N. Z.“ theilt einen Brief 
Liebig's mit an den hieſigen Civilingenieur 
W. Thor wirth, deſſen Schrift, „über Canaliſirung 
großer Städte in ihrem Einfluſſe auf die geſundheit⸗ 
lichen und volkswirthſchaftlichen Zuſtände der Bevöl—⸗ 
lerung — mit ſpezieller Berückſichtigung der Ver⸗ 
hältniſſe Berlins“ — in demſelben gemeint iſt. Das 
gemeinnügliche Unternehmen deſſelben betrifft befannt- 
lich die Abfuhr der ſo werthvollen Abfälle und die 
Abſchaffung der häßlichen Rinnſteine vermittelft unter- 
irdiſch angebrachter Straßenſiele. Liebig ſpricht ſich 
darüber wie folgt aus: 

Sie haben ein hohes und ſegensreiches Ziel vor 
Augen, und ich wiederbole meinen Wunſch, daß Ihre 
Geduld und Ausdauer der Wichtigkeit deſſelben gleich- 
kommen möchte. Nehmen Sie in dieſer Beziehung ein 
Beiſpiel an mir, meine Lehre iſt zwanzig Jahre lang 
verfolgt, geviertheilt, gehenkt, verbannt und aus allen 
Städten verjagt geweſen, und es iſt jetzt keine Zweifel 
mehr, daß ſie den Sieg davon tragen wird. Es dauert 
lange, ehe die alte Lüge, welche an der Thür ſteht, der 
Wahrheit den Eingang geſtattet; ſie hat ein zähes Leben 
und getödtet muß fie zuletzt werden. — Ihre Schrift i* 
ſehr gut verfaßt, und die Verhältniſſe in Berlin ſind 
einfacher und günſtiger wie in anderen Städten, ſo daß 
ich voller Hoffnung bin, man werde dort den anderen 
vorangehen. Wenn dieſe einmal den Vortheil erkannt 
haben, dann iſt ihre Nachfolge geſichert. J. v. Liebig. 
Fe le ee 


Stettin, 16. Juni, [Wollbericht.] Der Woll⸗ 
markt begann heute früh und find heute Mittag bereits 
die Vorräthe in erſter Hand faſt geräumt. In Folge 


des Regenwetters waren die aufgeſtellten großen Woll» 
zelte diesmal mit ca. 8400 Ctr. belegt. Die im Freien 


gelagerten, dem Regen von heute früh exponirten Wollen, 
wurden zuerſt gehandelt, ſpäter ging auch der Verlauf 
in den Zelten raſch vorwärts. Der Bedarf ſtellte ſich 
als groß heraus und durch das Entgegenkommen der 
Verkäufer wurde das Geſchäft ſchnell beendet. Mittel- 
feine Wollen in den Preiſen von 66-75 Thlr. bedangen 
einzeln 2 a 3 Thlr. über vorjährige Preiſe, größtentheils 
aber auch nur vorjährige Preiſe und zum Theil 1 a 3 Thlr. 

weniger. Geringere Wollen waren gefragter und er- 
langten 2— 5 Thlr. über vorjährigen Werth. Von feinen 
und hochfeinen Wollen zu 77 Thlr. und darüber waren 
nur einzelne Stämme vorhanden, einer iſt mit 85 Thlr. 
bezahlt. Die Wäſche iſt im Allgemeinen befriedigend. 
Die Zufuhren betrugen 17,393 Gtr. (gegen 16,021 Ctr. 


in 1863 und 19,719 Ctr. in 1862). K 


ufer waren haupt- 


ſächlich Zollvereinskämmer und Fabrikanten; Ausländer 
waren wenig am Markt. (Oſtſ. Z.) 
— — mm — — 3 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


16080 332,73 
12 333,55 


4 334,28 
17| 8! 335,71 
12 336,22 


+ 18,6 Nördl. ſtill, hei, im W. Gew. 
14,5 do. do. bew., vorher hef⸗ 
tiges Gewitter u. Regen. 
+ 15,4 NW. mäßig bewölkt. 
13,0 | do. friih, do. 
14,0 | do. de. do. Regen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 17. Juni. Die fruchtbare Abwechſelung 
von Regen und Sonnenſchein, deren ſich unſere Fluren 
auch in der vergangenen Woche erfreuten, hat die Winter- 
frucht und alle Sommergewächſe ſo überraſchend günſtig 
entwickelt, daß die nachtheiligen Folgen des kalten Früh⸗ 
jahrs als vollſtändig befeitigt angeſehen werden können. 
Leichter und kalter Boden wird zwar eine kleinere Roggen 
Ernte geben, als in ſehr fruchtbaren Jahren, doch iſt das 
von keinem Einfluß auf das Refultat im großen Ganzen. 
Aehnlich günſtig ſchreibt man aus England, vom Rhein 
und aus ganz Deutſchland, weniger vortheilhaft aus 
Frankreich, Belgien und Holland; dieſe drei Länder ſind 
es denn auch ganz allein, welche den Werth der Land⸗ 
früchte j gt ftügen. In England find die Zufuhren aus 
dem Mittelmeere bedeutend: 25 Ladungen Weizen, 24 La- 
dungen Mais, 14 Ladungen Gerſte und Roggen kamen 
in letzter Woche an und die dafür bedungenen Preiſe 
ſchätzt man eine Kleinigkeit über diesjährige niedrigſte 
Notiz: 38 sh. 6 d. pr. 49 2pfd. Weizen. Von den Land- 
leuten war die Zufuhr eine geringe und daher ſind die 
Preiſe inländiſcher Producte feſt. — Aus den reichlichen 
Beſtänden Danziger Weizens find nur Detall⸗Verkäufe 
zu effectuiren geweſen und die drohende Gefahr einer 
Erneuerung der Blokade unſerer Oſtſeehäfen betrachtet 
man in England als gar nicht vorhanden, während hier 
in dieſer Beziehung die allergrößeſten Beſorgniſſe exiſtiren 
und dem Handel in den letzten Tagen bereits der größeſte 
Eintrag dadurch geſchieht, daß keine Segelſchiffe ſich jetzt 
mehr in unſere Häfen wagen, weil die Möglichkeit ihrer 
Abfertigung bis zum 26. Juni bereits precair zu werden 
anfängt. Der Weizen-Umfag ſeit vergangenen Donner⸗ 
ſtag beträgt ca. 1500 Laſt; Mittel- und abfallende Gat- 
tungen wurden eher eine Kleinigkeit billiger bezahlt, wäh. 
rend extra feine den letzten Werth mehr als gut behaup- 
teten. Roggen iſt für gute Qualität 123. 24pfd. bis 
41 Sgr. gewichen, doch zeigt ſich nun ſchon beſſerer Begehr 
zur Spekulation. Einige hundert Laſten Lieferung ver⸗ 
kauft. Juli⸗Auguſt fl. 2424, Sept.⸗Oetbr. fl. 2573. Gerſte 
ſehr matt und vernachläſſiget. Erbſen kommen faſt gar 
nicht vor, ſie behaupteten den letzten Werth. Von Rübſen 
bar ſich in letzter Zeit die Kaufluſt ſehr abgewandt, die 
früheren ſanguinen Ideen find meiſtens vergeſſen und 
will man hier kaum zu fl. 630 contrahiren. Spiritus 
flau und weichend, letzter Preis 15 Thlr. 


Börfen-Verkänfe ju Danzig am 17. Juni. 


Weizen, 210 Laſt, 130.3 fpfd. fl. 410, 420; 129. 30pfd. 
fl. 400; 129pfd. fl. 307; 127. 28pfd. blauſp. fl. 360, 
pr. 85pfd. 

Roggen, 123pfd. fl. 243 pr. 818 pfd. 

Weiße Erbjen fl. 300 pr. 90pfd. 

Leinſaat fl. 490. 


Grosse ausserordentliche Preisherabsetzung 


der neueſten beſten pra ! 
zu erſtaunlich billigen Preiſen!!! 
Geschäfts- Nur neue — complete — elegante 


— und fehlerfreie Exemplare werden 

Princip! verſandt und Alles umgehend und 
0 
Album von 


raſch effectuirt. 
über 200 Ansichten der ſchönſten 
Städte, Gebäude, Kunstwerke & Sehens würdigkeiten 
der Welt, auf gr. Kpfriflu., im allerfeinſten Stahlſt., 
eleganteſter Ausitattg., im pompöſ. Carton, nur 1 
— Vogt, Bilder aus dem Thierleben, 452 Oetav⸗Seiten 
Text, auf feinſtem Papier, mit 120 Illuſtrationen, nur 
24 Ari — Grimm's Grammatik der deutſchen Sprache, 
372 gr. Octav -Seiten Text, nur 24 J — Schmidt's 
gr. Wörterbuch der deutſchen Sprache, ca. 800 Octav⸗ 
Seiten ſtark, nur 22 Vn! — Byron’s ſämmil. Werke, 
neueſte deutſche illustr. Ausg. in 12 Bdn., mit den 
feinsten engl. Stablſtichen, elegant, nur 58 Ari — 
— Friedrich v. d. Trenck. Hiſtor. Roman, in 3 Bon, 
(1861), ſtatt 3 % nur 24 u — Meyer's 
neuer weltberühmter gr. Hand Atlas der ganzen Erde, 
in 60 meiſterbaft ausgefübrten, ungemein deutlichen 
Karten, alle auf's ſauberſte colorirt, fo wie Pläne aller 
Hauptstädte der Erde, größtes Imperial-Format, in eleg. 
mit Gold verziertem und dennoch starkem Einbande! 
nur 4 % 24 n! (Werth das Vierfache !!) — Eros, 
Wörterbuch der Liebe, binſichtlich der Sexualis ät, 2 Bde, 
2 SE — Der illustrirte deutſche Hausfreund, von 
Gerstäcker, Hoffmann, Wehl u. den beliebteften Schrift« 
ftellern, 3 Jahrgänge, Octav, mit hunderten v. Abbildgn., 
Velinpapier, 1863, eleg., zuſ. nur 20 el — Bulwer's 
ſämmtl. Werke, die ſchönſte deulſche Prachtausgabe, in 
50 Bon., groß Octav, feinftes Papier, gr. Druck, eleg., 
nur 57 241 — Louise Mühlbach's ausgewählte Werke, 
enth. 12 der ſchönſten Romane, elegant, nur 25 1 — 
Das berühmte Buch der Welt, (Stuttgart, Hoff manu'ſcher 
Verlag), mit den vorzüglichst. ſchwarzen u. colorirten 
Prachtstahlstichen, nebit 100 Holzſchuitten, nur 58 ! 
— Schiller's ſämmtl. Werke, die neueſte Pracht- Ausg., 


1ſten 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Domainenpächter Hagen a. Sobbowitz. 
Klebs a. Schöneck. Kaufm. Lambert a. Paris. 


Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Frhr. v. Sternfeld a. Frankfurt 
a. O. und Wienecke a. Wittomin. Die Kaufl. Löwens, 
Cohn u. Heuſer a. Berlin, Jahn a. Neudamm, Franke 
a. Barmen, Jordan a. Finſterwalde u. Davidſohn nebſt 
Familie a. Thorn. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Curtius a. Altjahn. Die Gutspächter 
Gebr. Steinborn a. Rzegotki. Rendant Hermes aus 
Bielewo. Fabrikant Ulber a. Chemnitz. Die Kaufl. 
Thönemann und Schuſter a. Berlin und Jacobſohn 
a. Berent. 


Prediger 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die Lieuts. z. S. v. Vinke u. Butterlin v. Sr. Maj. 
Schiff „Vineta“. Die Seekadetten Aſchenborn, v. Weddig 
u. Köſter v. Sr. Maj. Schiff „Arcona“. Aſſecuranz ' 
Inſpektor Müller a. Magdeburg. Buchhändler Wehmeyer 
n. Gattin a. Tilſit. Oekonom Dreikmeyer a. Elbing. 
Die Kaufl. Lamm a. Berlin und Mohrſtedt a. Leipzig. 
Fabrikant Brauer a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 5 

Die Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski a. Ki. Perlin, 
Schlumpka a. Sternin u. Schiehmann a. Althoff. Die 
Kaufl. Scheffer a. Berlin und Bendieſen a. Mainz. 
Rentier Hoffmann a. Freiwalde. 


Victoria Theater. 


Sonnabend, den 18. Juli. Der Goldonkel. 
mit Geſang in 3 Akten von Pohl. 


Ausverkauf mit Herren⸗Stroh⸗ 
Hüten in der Strohhut Fabrik von 


Auguſt Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. 


Penſions Quittungen 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
Januar und 1ſten Juli aus der 
Königl. Preuß. General⸗Wittwen⸗Kaſſe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Penſions- und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs-Schemata vorräthig bei 
Edwin Groening. 


mit Portr. im Siablſt., Velinpapier, eleg., nur 38.2.1 
— Shakespeare-Gallerie, Illuſtrationen zu Shakeſpeare's 
ſämmtlichen Werken, nach Zeichnungen der erſten lebenden 
Künſtler, Prachtkupferwerk, m.erläuterndemZTert, nur 1.221 
— Brockhaus berühmtes grösstes Conversations-Lexicon, 
vollſtänd., von A—3, in 10 ſtarken Bdn. (antiquariſch), 
in ſaubern Einbdn., mit Goldtitel, nur 4 1 — 
Fort's neueſtes Universal-Lexoion ſämmtl. kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften, v. A—3, (vorzügl. Werk), in 4 ftarfen 
ar. Oet.⸗Bdn., auf feinſtem Papier, nur 23%! — 


Poſſe 


Boccaccio, das Decameron, 3 Bde., 27 n! — Schleswig- 
Holstein, gr. Pracht Kupferwerk, nur 1.411 — Carl 
Vogt, Ocean u. Mittelmeer, 2 Bde., mit Stahlſtichen, 
35 Art — Die galanten Geheimnisse von Hamburg, 
6 Bde., gr. Octav, 25 %! — Simrock, die Volksbücher 
der Deutſchen, 15 Thle., m ſehr vielen Illuſtrat., nur 
35 H — Abenteuer und Skizzen aus der Pariſer 
Loretlen- und Griſettenwelt, 2 Bde., mit 12 verſiegelt. 
Iduſtrat., nur 2 941 — Audersen's Märchen, beſte 
Ausg., in 3 Bdn., mit Illuſtr. v. Hosemann, nur 1% 
— Lord Byron's Liebesabenteuer (Seitenſtück zu 
Casanova), 2 Bee., nur 20 %! — Das berühmte gr. 
Illustr. Volksbuch, Prachtkupferwerk, in Quart, Text v. 
Hackländer — Rellstab — König ꝛc. mit Illuſtrat. der 
erſten Düsseldorfer Künstler, nur 28 % — Garniſon- 
Liebſchaften, mir Illuſtrat., nur 1 741 — 1) Böttiger's 
Geſchichte des deuiſchen Volkes, 8 Bde., mit Portrait — 
2) Die Wunder des Himmels, mit ſehr vielen Illuſtrat., 
beide Werte zusammengenommen, nur 11 — Die 
Damen der Berliner Demi Monde — 3 Bde., illuſtrirt, 
3 A Chronique scandaleuse der Theaterdamen, 
1 — Die hamb. Prostitution in ihrem ganzen 
Umfange, 2 Bde., 2 % 1 — Walter Scott's ausgewählte 
Werke, gr. Pracht Ausg., in 17 Bon., gr. Octav, nur 
24 il — Boz (Dickens) ausgewählte Werke, beſte 
deuiſche Pr.⸗Ausg., in 25 Bdn., gr. Oct., nur 2, l! 
— Cooper's ſämmtl. Werke, beſte deutſche Pr. Ausg., in 
44 Bon., gr. Det, nur 5 %%! — Rubempié, Geheim- 
niſſe d. Zeugung, 1% 1 — Die Geſchlechtsausſchweifungen 
unter den Völkern der alten und neuen Wit, 1.41 
— Körner's ſämmtl. Werke, neueſte Original- Pracht- 
Ausg., init Stabtit., nur 1% — Universal- Mythologie 


zalichſt vorzu⸗ 
II Verwechſelungen in Zukunft möge es 
beugen, erlaube ich mir ein hochgeeht ichtigung 
und auswärtiges Publikum auf nachſtehende Ber eigers 
des diesjährigen Wohnungs Alu ganz 
im Machtrage Seite 94. bierdur 
ergebenſt aufmerkſam zu machen, oh 
Hoffntann, Auguſt, Kaufmann und 
Fabrikant, führt die Handels Be 
Auguſt Hoffmann allein, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. het 
Hoffmann, Franz Auguſt, Kaufman Fire 
nicht die im Anzeiger Seite 31. genannte ud 
Auguſt Hoffmann, ſondern hat keine 5 
Firma, gr. Wollwebergaſſe 14. 


Auguſt Hoffmann. 
„„ Geisha 


Be 
MEDAILLE DE La socIkTk og SCHEN 
INDUSTRIELLKES DE PARIS 


r } 
Keine grauen Haare mehr 
Melanogene 


von Dioquemare ats in 
Sabrif in Rouen, rue St-Nicola“, 5 


Um engenbllalle Haar te 


allen chancen, ohne Ge fabr für 

gu färben. — Dieſes Jarbem 

Welke aller biähes da geweſenen, 

En - gros - Niederlage bei lerobe. 
8 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Car . 


ſich geiſtig und körperlich geſchadet babe 
ich die Beachtung des in der Schulbuch 


den Werke, verdanke ich meine ſchnelle und! ſten, 
Heilung, welche ich vorher trotz großer Ke. 
den gelucht, aber erſt durch es Lahr 
unden babe. Leop. Felzer m 
Ingenieur aus gründe" 
(NB. Man achte aber genau darauf, da 
die Ausgabe mit der Firma: 
Schulbuchhandlung in Leipzig erhält.) 


unge 
aller Völker der Erde, mit 110 feinen dn de 
324 Octavfeiten Text, nur 20 n! — Die dreiss ben 
— mit Iduſtrat. 24 Pr! — Album der Dolls 
Dichter, Prachtbd., mit Deckel veraldg. und sol a 
nur 35 Zr! — Neueste populaire Naturgeschi@ Joie 
Reiche, ca. 800 Detav » Seiten Text und 400 Cohen, 
Abbildungen, Prachtband mit reicher Vergoldg u 5 
Gager Auflg. nur 48 Get — Denk würdigkelgy! 
Herrn v. H.... (Auctionspreis 3—4 Ld'or.) 2 2 
Julchen und Jettchens Liebesabenteuer, 2 BB’ AE 
— Das neue Decameron, 2 Bde., iluftt., 
Gemmen, Sammlung pikanter .. . Poeſien „' dear Ol 
2 c — China, nach den neueſten Quelle t, in 
Beschreibung und Reisen, gr. Pracbttupferwer , e 
mit 35 der prachtvollſten Stahlstiche, nur e fol 
Theodor Mügge, Streifzüge durch schleswig Neher. 
Darstellung des Landes, der Bewohner, der hesch 
2 ſtarte Oetavbde., ſtatt 25% nur 28 ah mir 
Lederstrumpf- Erzählungen, neueite Ausgabe at, nit 
vielen color. Ab bildan., feinſtes Papier, = (wget, 
24 Hl! — Göthe’s Abhandlung über die ken Ju 7 
jetzt gänzlich vergriffen) mit 24 der pikanteſte gz Halit 
ſebr eleg., auf feinſtem Velinpapier, nur int ben 
Album von ca. 300 der beltebteſten died pee 
Clavierbegleitung, nur 1 1 — Neue Roman g. 
der beliebteſten Schriftſteller der Neuzeit, i 
Octapbdn., zuſammen nur 1 Aal 


handlung von: 

Moritz Glogau, Jupfor rs 
-F Jam 

Bücher -Exporteur in . 


BEN Neuerwall 66. 
zur Deckung des Ponto 5 
Beſtellung: Romane, No ung 1 
Sammlungen, Unterbal . 
Berthold Auerbach's iin 

2 Bande ac x, gratis!! 


Gr.alis- 
Beilagen 


a 
Berliner Börfe vom 16. Juni 1864. 7 
Bf. Pr. Stv. 3ſ. Ir. Sm. 128 105 
Pr. Freimilige Anleihe 44 = 100 Ofpreufifhe pfandbriefe . 33 — | 85 [ Prämien- Anleibe v. 1855. A 
Staats - Anleihe v. 1899. 5 1051054 Me biſce Pf do. f u Br 40 94 | ra u. Privarbank 43. are 4 ok, ort 
Staate Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 100% 100 pommerſche do. .. . 31 894 884 Königsberger Privatbank 4 90 7 8 
de. 5. 1880 . PT BETT e J . do. 4 994 90 Pemmerſche Wentenbriefe m 44 386 M 
1 v. 1856. 4 1004100 Po ſenſche vo, er — oſenſche do. A u wa 0 12 
do. v 1864. 4 1005 100 do. do. 9. 31 — — Preußiſche vo; RT, 40134 — 
5 v. 1850, 1852. 4 | 954.) 921 de. neue do. -Z . |) — 95 Preußiſche Bank- Antheil- Scheinen 5 _ 10 
2 v. 18533 4 — 94, weſtpreußiſche do. ernennen. 31 84 834 Oeſterreich. Metalliqu s 5 art 
do. *. 1862 495 947 do. do. in s ele Ai | do. mational-Anleibttee 4 
. Eu... ..... 21 91 9005 do. de neue 4.105 bl do. Prömten-Anleibe — 


Veran:wortliche Redaction, Druck und Verlag 


von Edwin Groening in Danzig. 


